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Amtliche Bekanntmachungen
der Ztadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
IDofc öffentliche Jinpfgeschäft findet in diesen, Jahre wie folgtstatt,

.V, Erstimpfung.
Am 7. Mai l. Js ., nachmittags 3 Uhr, für die in der Zeit vom

1. Januar 1913 bis Ende Februar 1913 geborene,, Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden find.

Am 7. Mai l. 3s ., nachmittags 3st. Uhr, für die in der Zeit vom
1. Marz bis Ende Juli 1913 geborenen Kinder.

Am 8. Mai l. 3s ., nachmittags 3 Uhr, für die in der Zeit vom
1. August bis Ende Dezember 1913 geborenen Kinder.

ß . Wiederimpfung.
Am 6. Mai l. 3s ., nachmittags 3 Uhr, für alte im Jahre 1902

geborenen schnlpstichtigen Knaben und den in den Jahren 1901 und
!W(>geborenen schulpflichtigen Knaben die noch garnicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Am 6. Mai l. 3s ., nachmittags 4 Uhr, für alle  im Jahre 1902
geborenen schulpflichtigen Mädchen und die in den Jahren 1901 und
190V geborenen schulpflichtigen Mädchen die noch garnicht, oder nicht
mit Ersolg geimpft worden sind.

Die Erstimpsungen finden im Ralhanse und die Wieder¬
impfungen im Schulgebäude, Saal Nr . 5 statt.

Die Nach schauen werden jedesmal acht Tage später zur selben
Stunde und in demselben Lokale abgehalten.

Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder werden aufgefordert,
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Imps¬
und Nachschauterminen Sorge zu tragen , widrigenfalls sie sich der
gesetzlichen Bestrafung aussetzen.
bestellt" " 3m^ ar3t iu  diesem 3ahre ist Herr Dr. Theodor Sm .Uur
, , Impfungen werden den Jmpflinaeii bezm. deren Ber
sonders «" i deren Beachtung be

Hochheim a. M., den 14. April 1914.
_ _ Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

,,  hesien -Rafjausiche landwirtschaftliche Verussgenossenschast.
Sektion: Landkreis Wiesbaden.

v, _ # ,r, ^ " uwidung zweckloser Einsprüche gegen die Berechn»»;
ocr u,„ lagebeitrage zur Hessen-Nassauischeu landwirtschaftliche,
«erufsgenossenschaft ersuche ich die kleinen landwirtschaftlichen Be
rievsnnternehmer gegebenenfalls darauf hinzuweisen, daß nack

8 28 der neuen Genossenschaftssatzung(Amtsblatt Nr . 5 für 1913'
mindestens für jeden Betrieb 30 Arbeitstage und, wenn der Unter
sind ^ Ehegatte versichert ist, 45 Arbeitstage anzusetzer

Der hiernach zu zahlende Mindestbeitrag berechnet sich für da-
Jahr 1913 für Biebrich auf 1,75 Mark , für die übrigen Gcmeiuder
des Kreises auf 1,50 Mark.
. Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
I v o n H e i m b u r g.

». An den Magistrat zu Hochheim a. M.

A r z b ä che r.

P Wird zur öffentliche» Kenntnis gebracht,
f Hochheim n. M.. den 17. April 1914.
_ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der wegen schlechter Witterung ausgefallene Gcmarkungsbe-

Klrng findet nunmehr am

statt Donnerstag , den 23. April l. 3s .. vormittags 8 Uhr
Hochheim a. M., den 16. April 1914.

Das Schätzungsaint . A r z b ü che r.'

Bekanntmachung.
!M Betrifft : Berficherung gegen Hagelschaden.

Für den sorgsamen Landwirt ist wieder die Zeit gekommen,
feine Früchte gegen Hagelschaden zu versichern. Der Landwirt
kann nicht darauf reckinen, für Hagelschäden Ersatz auf dem Wege
der Mildtätigkeit zu erhalten , da nach Bestimmung der zuständigen
Behörde die Erhebung von Hauskollekten und die Veranstaltung
sonstiger Sammlungen für diese Zwecke nicht gestattet werden darf.
Zur Sicherung des Schadenersatzes erübrigt daher nur die Ber-
ficherung bei geeigneten Bersicherungsgefellsthaften.

Um den Landwirten des Kreises eine solche Versicherung zu er¬
leichtern, hat der Kreisausschuh mit dem im Anschlüsse_an die
Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellschaft bestehenden Hagelver¬
sicherungs-Verband „Mittelrhein " im Jahre 1890 einen Vertrag ab-
äeschlgste,, zwecks Verinittetung von Hagelversicherungen bei dem
Hagelversicherungs-Verband „Mittelrhein ".

,Jeden , Landwirt des Kreises, der sich durch Vermittelung des
Tst̂ .bausschusies bei dem Hagelversicherungs-Verband „Mittelrhein"
Erfichcrt, werden folgende Vergünstigungen gewährt:

ß Aufnahme des Versicherungsantrages auf der Bürger-
; meisteret.
! Kohlung " Eedriger Prämien.

V aller Nebenkosten.
GefeUfn̂ .^ '^ rasttreten der EntschädigungsvcrpflichtüNg der

o. Abschätzung des Hagelschadens unter Mitwirkung von Bcr-
j s nu«13,ndnnei'-' ' die der Kreisuusschutzaus den Landwirten
' des Kreises wählt.
i ^ Geschäftsführung der Gesellichast durch

^ .. ,n -̂reisausschutz bestimmtes Berbandsmitglicd.
: , *' ->oüuahmc an allen Vorteilen, die von der Magdeburger

Hageloers,cherungs-Gesellschaft den Mitgliedern des « er-
l— handes „Mitlelrhein " gowährt werden.

Im Hinblick auf die äußerst günstig gestellten Versicherungsbe¬
dingungen sollte kein Landwirt versäumen, seine Feldsrüchte gegen
Hagelschaden zu versichern, und ich empfehle den Landwirten in
ihren, eigensten Interesse, den Abschluß ihrer Hagelversicherungdurch
Vermittlung des Kreisausschusics bei dem Hagelversicherungs-Ver¬
band „Mittelrhein " baldigst zu bewirken.

Wiesbaden , den 6. April 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 2010. von Heimburg.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a.  M ., den 14. April 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Erfahrung lehrt, daß die noch immer so häufig und ver¬

breitet zu bemängelnde unhygienischc Anlage und Beschaffenheit der
Brunnen zumeist ihre Ursache haben in den fehlenden oder unzu¬
reichenden Kenntnissen der handwerksmäßigen Brunnenbauer über
die vom Standpunkte der Gesundheitspsleye an einen Brunnen zu
stellende» Anforderungen . In Würdigung dieser Verhältnisse sind
vereinzelt bereits Berfuche gemacht worden, in kurzen Lehrgängen
die Brunnenbauer über die im gesundheitlichen Interesse bei der
Anlage von Brunnen zu beobachtenden Gesichtspunkte zu unter¬
richten.

Zufolge einer Anregung des Herrn Regierungs -Präsidenten
werden auch für den hiesigen Bezirk solche Lehrgänge in den Räu¬
men des hiesigen Mainwasieruntersuchungsamts durch dessen Leiter
je nach Bedarf abgehalten. Die Lehrgänge sollen 2 Tage dauern;
eine Gebühr für die Teilnahme wird nicht erhoben.

Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit dem Be¬
merken, daß Anmeldungen zur Teilnahme an den Lehrgängen mir
einzureichen sind.

Wiesbaden , den 6. April 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 2014. von He , mburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 14. April 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Frankfurter Verband für Säugiingssürforge macht aus

die im April in dem alten Senkenbergwnum stnttsindende Aus¬
stellung „Mutter und Säugling " aufmerksam. Im Verein mit
der Volksborngesellschaft in Dresden zeigt er in der populär¬
wissenschaftlichen Aiisjtellung ein reiches Material , das in eindring¬
lichster Weise die Fragen der Elternschaft, der Mutterschaft und
Säuglingsfürsorge behandelt. Es finden täglich Führungen durch
Aerzte und eine angestellte Schwester statt.

Für die Bereinigungen , deren Mitglieder invalidenversiche¬
rungspflichtig find, können durch den Ausschuß für Bolksvor-
lefungen — Stiftstrnhe 32 — Karten bezogen werden, z. Pr . von
20 Pfennigen . Die Ausstellung dauert bis zum 1. Mai.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vorstehende

Bekanntmachung umgehend zur Kenntnis der Ortseingesessenen zu
bringen und die Ihnen demnächst vom Verbände zugehenden Pla¬
kate an geeigneten Stellen anzubringe».

Wiesbaden , de» 11. April 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . 1. 1142. von Heimburg.

Wird veröffentticht.
Hochheim a. M ., den 16. April 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Gemäß einer erneuten Anregung für vermehrten Schutz der

immer seltener werdenden Raubtiere in den Stncttsforsten Sarge zu
tragen , hat das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten die Königlichen Regierungen durch Erlaß vom 5. März
1914 — III . 12476/13 — ermächtigt, auch für die Erhaltung der
Wildkatze (Felis eatus ) zu sorgen.

Auf grund dieser Ermächtigung hat die Königliche Regierung
in Wiesbaden durch Verfügung vom 14. März 1914 — III . F . 435
— in den großen zusammenhängende,, Waldgebieten des Staats¬
waldes und des Zentralstudienfonds für die Wildkatze eine unbe¬
dingte Schonung bis zum 1. April 1916 angeordnet.

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, den 15.  April 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . 1. 986. von Hcimburg.

Bekanntmachung
über Abhaltung der Frühjahrskontroll -Bersammlungen 1914.

Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlaubt « ,-
stanües der Jahresklassen 1901 bis 1913, die der Reserve, Land-
und Seewehr 1. Aufgebots angehören.

Das find:
1. sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve der Jäger¬

klasse A der Jahresklasien 1901 bis 1905). Letztere haben
mit ihren Jahresklasien zu erscheinen,

2. die Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, aus¬
genommen die, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep¬
tember 191)2 in den aktiven Dienst eingetreton sind,

3. sämtliche Ersatzreservisten,
4. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
6. die zeitig anerkannten Rentenempfänger,
7. die zeitig Feld - und Garnisondienstunfähigen,
8. die dauernd Halbinoattden,
9. die nur Garnisondienstfähigen.

Die Kontrollpflichtigm des Kreises Wiesbaden-Laiid hoben zu
rrscheme» wie sollst:

3n Wiesbaden
(Hof des Bezirkskonimandos, Bertramstraße 3,)

am Freitag , den 17. April 1914, vormittags 9 Uhr. die sämtlichen
Mannschaften der Reserve, Land- und Scewehr 1. Aufgebots
aller Waffen aus Dotzheim (Jahresklassen 1M1 bis 1913);

am Freitag , den 17. April 1914, vorm. 11 Uhr. die sämüichen Er-
satz-Reseroisten (Jahresklassen 1901 bis 1913) aller Waffen aus
Dotzheim:

am Sonnabend , den 18. April 1914. vorm. 9 Ahr. die säintlichcn
Mannschnften (Jahresklassen 1901 bis 1913) aller Waffen aus
Vierstadt;

am Sonnabend , den 18. April 1914. vorm. 11 Ahr. die sämtliche»,
Mannschaften (Jahresklasien 1901 bis 1913) aller Massen aus
Erbenheim, Frauenstein und Georgenborn:

am Montag , den 20. April 1914, vorm. 9 Ahr. die sämtlichen
Mannschaften aller Waffen (Jahresklasien 1901 bis ISIS) aus
Sonnenberg und Rambach.

3n Biebrich a. Rh.
(auf dem Kafcrnenhose der Unterossizierschule)'

am Montag , den 20. April 1914, nachm. 3 Uhr, die sämtlichen
Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Land- und
Seewehr 1. Aufgebots angehören (Jahresklasien 1901 bis 1905):

am Dienstag , den 21. April 1914, vorm. 9 Ahr, diejenigen Mann¬
schaften aller Wasser, ans Biebrich, welche der Reserve ange¬
hören, die Jahresklasse 1906, 1907 und 1908;

am Dienstag , den 21. April 1914, vorm. 11 Ahr, diejenigen Mann¬
schaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Reserve ange¬
hören, die Jahresklasien 1909 bis 1913, sowie alle zur Disposi¬
tion der Truppenteile und Ersatzbehörden entlassenen Mann¬
schaften:

am Mikkwoch. den 22. April 1914, vormittags 9 Uhr, die sämtlichen
Ersatzreservisten aller Waffen (Jahresklasien 1901 bis 1913) aus
Biebrich.

am Mittwoch, den 22. April 1914, vorm. 11 Ahr. die sämtlichen
Mannschaften (Jahresklasien 1901 bis 1913) aller Waffen aus
Schierstein.

3n Flörsheim
(P atz am Main , neben dem Gasthof „Zum Hirsch")

am Donnerstag , den 23. April 1914, vorm. 9.30 Ahr, die sämt¬
lichen Mannschaften aller Waffen (Jahresklasien 1901 bis 1913)
aus Flörsheim:

am Donnerstag , den 23. April 1914, vorm. 11.15 Ahr, die sämt-
lichcn Mannschaften (Jahresklassen 1901 bis 1913) aller Waffen
aus Diedenbergen, Eddersheim, Weilbach und Wicker.

3n Hochheim
(Platz am Schulhof)

am Freitag , den 24. April 1914, vorm. 9.39 Uhr. die sämtlichen
Mannschaften (Jahresklasien 1901 bis 1913) oller Waffen »ns
Hochheim;

am Freitag , den 24. April 1914, vorm. 11 Ahr. die sämtlichen
Mannschaften iIahresklasien 1901 bis 1913) aller Waffen aus
Delkenheim, Masienheim und Wallau.

3n Medenbach
(Vizinalwcg Medenbach—Niedernhausen nächst der Station

Auringen -Medenbach)
am Sonnabend , den 25. April 1914, vorm. 9.15 Uhr. die sämt¬

lichen Mannschaften aller Waffen (Jahresklasien 1901 bis 1913)
aus Auringen . Breckenheim, Heßloch, Igstadt , Kloppsnheim,
Medenbach, Naurod , Nordenstadt und Wildsachsen.

Aus dem Deckel eines jeden Militär - und Ersatz-Reserve-
Passes ist die Jahresklasse des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr . Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. Willkürliches  Erscheinen zu einer anderen als der ihm
befohlene!, Kontrollversammlung wird bestraft. Wer durch
Krankheit an. Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Orts¬
behörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksseldwebet baldigst
einzureichen.

3. Diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Gründen
zu einer anderen als der besohlencn Kontrollversammlung
erscheinen wollen, haben dies mindestens 3 Tags vorher dem
Bezirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen Ge¬
nehmigung zu melden.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest be¬
straft. (Pah -Bestg. Ziff. 14.)

5. Es ist verboten, Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen.

6. Jeder Mann muß seine Militärpapiere (Paß - und Führungs-
zeugnis) bei sich haben.

7. Im Militärpaß muß die vom 1. April 1914 ab gültige rote
Kriegsbcorderung bezw. Paßnotiz eingeklebt sein.
Wiesbaden, den 25. Februar 1914.

Königliches Bezirtskommando.
Rott.

Oberst z. D. und Bezirkskommandeur.

Wird veröffentlicht.
Die Polizewerwaltungcn und Ortspalizcibehörden des Kreises

wollen vorstehende Bekannt,,mchnng sofort auf ortsübliche Weise
zur Kenntnis der Beteiligten bringen.

Wiesbaden, den 12. März 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . 1. M. von S) ein , bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 17. März 1914.

Die Polizeioerwaltung . Arzbächer.



Lagss-Uunöschau.
Gine LrabinkttSordre des Kaisers.

Eine Sonderausgabe des „Armee-Verordnungsblattes " bringt
folgende Kabinettsordre:

An mein Heer!
Zu», 60. Male haben sich die Tage geführt, in denen der Kampf

um Deutschlands Nordmart ausgefochteu wurde . Heute vor 80
Jahren erlag Düppel, das festeste Bollwerk des Feindes , dem un¬
widerstehlichen Sturm meines tapferen Heeres . Es folgte der
Ruhmestag von Alfen, die Erobertmg der friesischen Inseln . Er¬
reicht war damit das erhabene Ziel : Lauge voll den« gemeinsamer,
Vaterlande getrennt gewesene Stämme , die die Bitternisse fremder
Herrscher hatten erdulden müssen und doch im Fühlen und Handeln
deutsch geblieben waren , für Preußen und damit für Deutschland
zu gewinnen.

Ein Werk von weltgeschichtlicher Bedeutring war vollzogen rrnd
für Preußen eine neue Zeit angebrochen.

Nach,vielen Jahren der Schwäche war Preußen sich der in ihm
ruhenden gewaltigen Kräfte jetzt wieder bewußt geworden. Gestützt
auf sein in allen Kämpfen zu Land und Wasser bewährtes von be¬
rechtigtem Stolze und Selbstvertrauen erfülltes Heer, durfte
Preußen sich allen weiteren, auch den größten Ausgaben gewachsen
fühlen. Und diese Zuversicht ist in Erfüllung gegangen. Aus der
Morgenröte der Tage von Düppel und Alfen ist nach schweren
blutigen Kämpfen als Siegerpreis die langersehnte Einigung
Deutschlands erblüht, Kaiser und Reich erstanden.

Heute allen denen Meinen Königlichen Dank zu verkünden, die
vor einem halben Jahrhundert Leben und Blut für Preußens
Größe und Ehre eingesetzt haben, ist Meinem Herzen ein tief emp¬
fundenes Bedürfnis . Die Taten der Väter leben im Gedächtnis
der Söhne und Enkel. Ich weiß, daß diese cs jenen in treuer Hin¬
gabe an Mich und das Vaterland gleichtun werden, wenn jemals
feindliche Hand das mit so teuren Opfern Errungene antasten sollte.

Achilleion (Korfu ), den 18. April 1914.
gez. Wilhelm.

Die 38er wieder nach Zedern.
Zabern.  Wie . soeben vom Truppenübungsplätze Oberhofen

aus zuverlässiger Quelle verlautet , wird das .Infanterie -Regiment
Nr . 99 nach mehrmonatiger Abwesenheit wieder nach Zabern zu-
rückkehren, und zwar wird das erste Bataillon Samstag nachinittag
um 4.45 Uhr und das zweite Baiaillon um 6.37 Uhr in der Stadt
eintreffen.

Amerika und Mexiko.
Washington,  17 . Aprii . Huerta verlangt neuerdings , daß

sein Salut gleichzeitig erwidert werde. Es gilt wie sicher,, daß
Wilson diese Forderung ablehnen wird.

Washington,  18 . April . Die Regierung Wilsons hat sich
die Forderung Hliertas nach einem Gegenfalut noch einmal reif¬
lich überlegt und ist schließlich zu dem Ergebnis gekommen, Huerta
ein neues Ultimatum zu stellen und den Salut der mexikanischen
Flagge bedingungslos zu fordern . Eine dementsprechende Depesche
ist an den amerikanischen Geschäftsträger O. Shaughnessy in
Mexiko abgegangen, derzusolge der Salut von 21 Schüssen van der
mexikanischenFlotte bedingungslos verlangt wird.

Mrlgr iMtriluugrkr.
Keine Durchquerung von Marschkolonnen. Nach dem Muster

Preußens erließ soeben die badische Regierung eine Verordnung
wonach Marschkownncn eines Bataillons , einer Eskadron oder
Batterie von Fuhrwerken aller Art , von Reitern , Radfahrern und
Fußgängern nicht durchguert werden dürfen , '-ausgenommen sind
die zum Brandplatz fahrenden Feucrwehrzüge . Es ist interessant,
daß sich ein süddeutscher Staat in dieser innermilitürijchen Frage
dr>n Beispiel Preußens aufchließt, das soeben mit seiner Reform
der Verordnung über den militärischen Wasfengevrauch sich, der in
Eüddeutschland herrschenden Ordnung näherte.

Ein schwieriges Deck ist in Neukamerun opendet worden : die
Grenzvermessung und -Festsetzung, lieber einzelne kleine Strecken
konnte zwar nock) keine Einigung erzielt werben, aber das Werk
kann als abgeschlossengelten. Oft war die aus deutschen und
französischen Herren bestehende Grenzkommission den Angriffen
der vollkommen wilden Völkerschaften Neukameruns ausgesetzt,
auch die Märsche durch das Dickicht der Urwälder waren nicht an¬
genehm.

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
Hochhelm.

* Nach Mitteilung des kathol. Pfarramtes findet morgen
Sonntag nachmittag im Veremshaufe in der Wilhelmstraße eine
Versammlung des Marionveroms mit Vortrag statt . Die Elten,
werden gebeten, ihre aus  der Schule entlassenen Mädchen dem
Vereine ,,»Zufuhren. Vom nächsten Montag ab ist die erste hl.
Messe an Werktagen um 6 Uhr, die zweite, um 6"). Uhr, weil der
Schulunterricht von da ab um VA  Uhr morgens beginnt . (Die
Gottesdienstorduung für den Weißen Sonntag siehe Kirchl. Nach¬
richten.)

c‘ Das Wettspiel der 1. Mannschaft des hiesigen Sportvereins
gegen Fußballverein Frankfurt a, M . (Nordkreismeister ) HI fin¬
det morgen mittag 3 Uhr am Weiher statt.

* Im Saalbau „Zur Krone" findet morgen Tanzbelustigung
statt. (Siche Anzeige.)
Biebrich.

* 10VÜ Mark - Spende.  Die Firma Henkell  u . C o„
hier, hat dem Direktor der R i e h l schu l e zur Vervollständigung
der physikalischen Sammlung 1000 Mark zur Verfügung gestcllr.

* Vermißt wird seit Dienstag der Kutscher eines hiesigen Ge¬
schäfts. Der Mann hatte einen Zettel hinterlaffen mit den Worten:
„Lebt wohl, auf Wiedersehen." Sein Verbleib konnte bisher nicht
ermittelt werden. Da er vorher Kundengelder cinfafficrt und noch
nicht abgeliefert hat , ist er möglicherweise aus Furcht vor der
Strafe flüchtig gegangen.

*- Der Fischerei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden
hat im Osthasen zu Frankfurt a. M . 20 900 Stück Ä a l d r u t , in
den Rhein bei Schierstein und in die Lahn bei Weiiburg ebenfalls
st 20 000 Stück derselben Brut aussetzen lassen.

* D i e nächste Volkszählung i in Deutschen
R c i ch. In den letzten Jahren sind zwischen dem Reichsamt des
Innern und den Regierung der größeren Einzelstaaten Verhand¬
lungen über die Frage geführt worden , ob aus Sparsamkeitsgrün¬
den die seit Gründung des Reichs alle fünf Jahre fällige Volks¬
zählung nur noch nach Ablauf von je zehn Jahren veranstaltet
werden solle. Die größeren Bundesstaaten , besonders Preußen,
haben sich für ein Festhalten an der bisherigen Uebung ausge¬
sprochen. Es gitt somit als sicher, daß die nächste Volkszählung
im Deutscheil Reich im nächsten Jahre , und zwar wie üblich am
l. Dezember, staitfindet. Die Vorbereitungen hierfür sind bereits
im Gange . Sicherm Vernehmen nach soll mii der nächsten Volks¬
zählung zuvl ersten Male eine allgemeine Wohnungsaufnahme
verbunden werden.

Sc.  Wiesbaden . In der Sitzung der Stadtverordneten am
Freitag fiel die Ersatzwahl für ein Mitglied des Magistrats auf In¬
genieur Karl Philipps , der 24 Stimmen der Reihten auf sich ver¬
einigte. Der von der Linken ausgestellte Architekt Alexander
Schwank erhielt 18 Stimmen . — Zur Wiederherstellung der in der
Nacht zum 8. April d. Js . von ruck,loser Hand zerstörten Bänke und
Tische im Dambachtal wurden dem Verschönerungsverein Wies¬
baden 280 Mark bewilligt. Der erfolgten Bildung eines Gcwerbe-
sörderungsalisschusses im Regierungsbezirk Wiesbaden erteilte die
Versammlung ihre Zustimmung , bewilligte einen jährlichen Bei-
irag von 200 Mark und wählte als Vertreter der Stadt den Stndto.
Hanfohn, als dessen Vertreter Stadtv . Baumbach. — Für Herrich¬
tung eines Kinderspielplatzes an der Coullnstraße wurden 800
Mark bewilligt. . ... '

fi.. Der 48. K o tu tu u n a i -Landl  a g für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wird am kommenden Montag , nachmittags 6 Uhr
durch den stellvertretenden Landtagskommissar, Regierungspräsi¬
dent Dr . v. Meister im Landeshaus in Wiesbaden feierlich eröffnet
iverden. Aon den 70 Abgeordneten, von denen 23 der Wahlbezirk
Frankfurt a. M .-Stadt und 5 der Wahlbezirk Wiesbaden -Stadt
stellt, find im abgelaufeiien Jahre verstorben die Abgeordneten
Bürgermeister Hartmann -Hadamar , Bürgermeister a. D. Kröck-
Bettendorf , Laichrat Geheinicr Regierungsrat Dr . Beckmann-
Usingen zmd Bürgermeister a. D. Dr . Heussei,stamm-Frankfurt a.
Nt. Riedergelegt hat sein Mandat der Gutsbesitzer Eüliard Sturm-
Rüdesheim . Für letzteren ist neugewählt Landrat Geheimer Re¬
gierungsrat Wagner -Rüdesheljn , sür Dr . Heussenstamm Ober¬
bürgermeister Dr . Voigt-Frankfurt a. M . Die übrigen Wahlen
stehen noch ans . Die Königliche Staatsregiernng hat diesmal dem
Kommunal -Landtpg Vorlagen nicht zugehen lassen, von dem Lan-
des-Ausschuß sind folgende dagegen n. a. in Aussicht genommen:
Wahl eines Landesrats — 88 Bewerber haben sich gemeldet —,
Antrag auf Schaffung, der Stelle einer Fürsorgeerzieherin bei der
Bezirksverwaltung , Vorlage wegen Förderung des Baues vvu
Wohnhäusern für Bemnto der 2. und 6. Dienstklasse und Ange¬
stellten des Bezirksverbandes , 'Antrag wegen der Errichtung eines
Erweitcruiigsbaus für die Rasfauische Landesbank auf dem
Grundstück Rheinstraße 44 zu Wiesbaden : Vortrag betrossend die
Herausgabe eines Hefsen-Nassauifchen Wörterbuches (Idiotikon ),
Vorlage eines Sck,reibens der Lcmdwirtschastskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden wegen Bewilligung von Beihilfen für
je eine in Höchst a. M. und Limburg neu zu errichtende landwirt¬
schaftliche Winterschule, Borlage betrefend den Bericht über die
Ausführung des Wandcrarbeitsstättengesetzes im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden . — Am 27. April hat Regierungspräsident Dr . v.
Meister die Mitglieder des Komnninal -Landtags zu einem Abend¬
essen geladen.

Sc.  In der Zeit vom 25.—30. Mat d. Ls. findet in Wiesbaden
ein Führerkursus des Jungdeulfchlandbundes unter Oberleitung
des Vertrauensmannes für den Regierungsbezirk Wiesbaden , aus¬
schließlich der Stadt Frankfurt a. M . und einschließlich des Kretzes
Wetzlar, des Oberst z. 2 . Krüger -Belthusen aus Wiesbaden statt.
Gleichzeitig wird die Delegierten-Berfammiung zur Feststellung
der Satzungen und der in Vorschlag gebrachten Organisation , zu
der die Mehrzahl der Landräte des Regierungsbözirks ihre Zu¬
stimmung gegeben, abgehaltcn werden.

tia. Internationale  H o ch st a p l e r i n. Als inter¬
nationale Hochstaplerin hat die Schweizer Behörde die Hausdame
Magda Rosenthal bezeichnet und dringend vor ihr gewarnt . Daß
es sich bei ihr tatsächlich um eine solche handelt , ergab heute eine
Verhandlung vor der Wiesbadener Strafkammer , die gegen sie
wegen Betrugs geführt wurde. Die Angeklagte, die angibt , ihren
Vater nie gekannt zu haben, verehelichte sich vor mehreren Jahren
mit einem .Generalagenten Rojcnthal . Nachdem die Ehe geschieden
worden, ging sie in Cleve 10 Jahre in einem ersten Hotel als
Hausdame in Stellung . Später knüpfte sie mit einem reichen
Hxrrn in Rotterdam , ein Verhältnis an, lebte von dessen (Seid, be¬
suchte den ganzen Eontinent , vor allein die Schweizer Vcüieorle.
In Montreux verlobte sie sich mit einem ungarischen Baron de
Baco, die Heirat ging aber, da der Baron verstarb , in die Brüche.
Als auch das Verhältnis mit dem Holländer sich lockerte, verübte
die Angeklagte, die unter dem Namen Baronin Ellen de Baco die
große Dame spielte, erhebliche Hochstapeleien. Auch in Wies¬
baden beschwindelte sie die Pensionsinhaberin Keim, der sie Bril-
lantringe im Werte von 600 Mark abknöpste, sie auch um 200, 180,
61 und 32 Mark Bargeld erleichterte, die sie nicht erhalten härte,
wenn sie ihren rechten Namen und ihre ganzen Verhältnisse klar¬
gelegt hätte. Wegen dieser Schwindeleien nahm die Strafkammer
die Rosenthal in 6 Monate Gefängnis , da die von der Schweizer
Behörde an ihr geübte Kritik durchaus den Tatsachen entspreche.

wc. Gestern nachmittag fand in Wallau eins Versammlung
statt, welche sich mit der Schaffung einer AutornobilVerbindung
Wallau —Erbephcim und Erbenheiin—Mainz befaßte. Beschlossen
wurde die Einrichtung einer täglich zweimaligen Fahrt zwischen
Erbenheim—Mainz sowie einer sortgesgtztei, Verbindung mit
Erbenheiin—Wallau mit Anschluß an alle von Niedernhausen
bezw. Wiesbaden eintrcffenden Züge. Am Montag , den 27. d.
Mts ., sollen die Fahrten ihren Anfang nehmen. Der Preis für .die
Fahrt von Erbenheim nach Wallau beträgt 40 Pfg . Die Verbin¬
dung wird ausgeführt durch ein von den Höchster Farbwerten ge¬
stelltes Auto.

Niederwalluf . Bei Budenheim wurde die Leiche eines völlig
in Verwesung übergcgangencn Mannes geländct, dessen Perso¬
nalien nicht ermittelt werden konnten.

Frankfurt . Wie die Dclag mitlcilt , ist das Luftschiff „Vikroria
Luise" Freitag neu gefüllt worden und wird voraussichtlich schon
am heutigen Samstag den Fahrdienst zunächst mit einer Werk-
staltfahrt beginnen. Die Halle ist von Sonntag ab dem Publikum
wieder ztigängkich. Von nächster Woche ab werden die Passagier¬
fahrten ihren regelmäßigen Airfang nehmen, und zwar zunächst
von der Frankfurter Halle aus , um diese dann — etwa vom 10.
bis Endo Mai — mit derjenigen in Baden -Baden zu oertaulchcn.
Die „Viktoria Luise" steht seit dem 4. März 1912 im Dienst der
Delag und hat seitdem mehr als 400 Fahrten ohne jede Störung
oder irgend welche Unfälle ausgeführt : sie hat dabei etwa 50 000
Kilometer zurückgelegt und allein über 4000 Fahrgäste (ohne die
Vefaßungsmannschaften) durch die Lüste getragen . Der 1910 von
der Firma Brauer n. Wirth , Hofnröbelfabrik in Stuttgart , zrurächst
für das erste Beckehrsschiff „Deutschland", in Mahagoni mit
reicher Perlmuttercinlage hergestellte Fahrgastraum mit 20 Sitz¬
plätzen ist einer neuen, etwas kleineren Alumintumkabine ge¬
wichen. die ebenfalls sehr vornehm, in dunkelrot gehalten und mit
seidener Plüschtapete ausgeschlagen ist. Die üblichen Toiletten-
und Wirischaftsräume fehlen natürlich in der neuen Kabine eben¬
falls nicht.

— Die recht schwierige Uebcrleitung des Limburger und Höchst-
Sodener Verkehrs nach den neuen Gleisen und Bahnsteigen der
Nordseite des Hauptbaynhofs hat sich glatt vollzogen. Abgesehen
von verhältnismäßig geringelt Verspätungen , die durch die' neuen
Anschlüsse der Weichen an das große, neue Stellwerk der Nordseite
entstanden, sind keinerlei Störungen vorgekommen.

— Rach Mitteilung des stattstischen Amtes ist die Volkszahl
für den Stadtkreis Frankfurt a. M . am 1. April d. I . mit rund
446 800 anzunehmen . Die Zunahme beträgt innerhalb Jahresfrist
rund 10 000.

— Hier hat sich in seinein Hause der mehrfache Millionär
' Sally Jakob Kühn, der mit einer Schchispielerin vom Frankfurter
Schauspielhaus verlobt war , aus unbekannten Gründen erhängt.
Kuhn galt als Sonderling.

Hohenmarl bei Frankfurt o. M. Prinz Heinrich der Nieder¬
lande hat am Freitag die Klinik des Professors Friedländer i»
Hohemnnrk nach erfolgreicher Kur verlassen itnd sich nach dem
Haag begeben.

Kaub. Eine Glaubigcrversammlung im Konkurse des Winzcr-
oereins „Bllicher" einigte sich dahin, daß die Schulden durch Unter¬
stützung des Kreises aus den Wuizcruotstandsgeldern beglichen wer¬
de». Der Kreis hat den .Hauptgläubiger , die Nnffautsche landwirt¬
schaftliche Genossenschaftskasse(Raiffeisen) durch eine euisprechende
Abfindungssumme befriedigt. Die Mitglieder selbst brauchen nur
6500 Mark beizusteuern, die aus acht Jahre mit je 30 Mark verteilt
werde».

Allerlei ms der MmgLgrsd.
Mainz . Die „Voss. Ztg ." meldet: Wie nachträglich Defannt

wird, landete am ersten Osterfeicrtag i» einem abgelegenen Teil
des Taunus ein französischer Freiballon unter ausfallenden Um¬
stünden. Die beiden Insassen hatten vor der Landung verschie¬
dene Utensilien, darunter französische GenercMabskarten , aus dein
Ballon geworfen, dann den Bauern einen Betrag für Rücksendung
des Ballons nach Paris übergeben und sich ohne weiteren Aufent¬
halt entfernt . Der Ballon mit Inhalt sei, wie gemeldet wird, vom
Gouvernement Mainz beschlagnahmt worden.

Ein Werber für die Fremdenlegion.
Mainz.  Der 38jährige „Hoteipoxtter" Lambert Erkens aus

Holland, wohnhaft zilletzt in Saarbrücken , hatte sich vor der

Mainzer Gtra .jkomnn.er UHtge» Vergehens gegen den § 141 des <04.
&.  B „ Zuführung eines deutschen Reichsangehörigen zu der .Frem¬
denlegion, zu verantworteri . ,Jm Dezember v. Js . trat der Äncfe-
klagte in Bretzenheim bei Mainz bei einem Schweinezüchter sin
Stellung . Cr lernte dorr den 23jährigen DienstknechtPh . Hülzinger
aus Kirn kennen, dem er nach und nach Frankreich als das Para¬
dies auf Erden schilderte. Cr schwindelte ihm vor, daß in Frank¬
reich die Arbeiter viel besser bezahlt würden , man könnte 7—9
Mark täglich verdienen, hätte ein gittcs Essen und erhalte jeden
Tag Wein. Auf diese Weise brachte er es fertig, daß Hülzinger sich
mit ihm heimlich aus der Dienststelle entfernte . Sie fuhren nach
Metz und von dort nach Nancy . Nach einigen Tagen , als das Geld
ausgegangcn , schilderte er den, H., wie angenehm" es die Soldaten
in der Fremdenlegion hätten , wenn er eintreten würde, erhalte er
sofort eine Anzahlung von 300 Franken . H. ließ sich überreden,
das Rekrutierungsburcau der Fremdenlegion aufzusuchen. Erkens
blieb vor dem Bureau stehen, während der H. eiulrat . Er traf
französischeSoldaten und einen Arzt an, welch letzterer gerade 15
bis 20 junge Deutsche körperlich untersuchte und ausmusterte . Höl-
zinger wurde ebenfalls untersucht, aber mit der größeren Anzahl
der Gemusterten als untauglich befunden. Ws Hülzinger wieder
auf die Straße kam, war sein „Freund " verschwunden. Da er
keine Mittel hatte , auch der französischenSprache nicht mächtig war,
stand Hülzinger in der Winterkälte auf der Straße und konnte sich
nicht Helsen. Schließlich bemerkte er außerhalb der Stadl einen
Wegweiser, der nach Straßburg zeigte. In der grimmigen Kälte
wunderte Hülzinger nun Tag für Tag die Chaussee entlang , bis er
mit halb erfrorenen Gliedern auf der Straße liegen blieb. Er
wurde in der Nähe von e-chirmeck aufgefundeu und sofort nach
Straßburg ins Bürgerhospital eingeliefert. Es war die höchste
Zeit für den armen Burschen, sonst hätten ihm beide Beine ampu¬
tiert werden müssen. Cs mußten ihm fünf Zehen, die erfroren
waren , an den beiden Füßen abgenommen iverden. Der Vorfall
wurde der Behörde angezeigt und nach dem Erkens , der sich in
Bretzenheim unter dem Namen Eckhardt ausgehalten hatte, geforscht
Es gelang schließlich, ihn am 5. Februar in Saarbrücken festzu-
nehmen und dem H. gegenüber zli stellen, der ihn sofort wieder er¬
kannte. Die Nachforschungeri nach dem Vorleben des Erkens er¬
gaben, daß er allerdings noch nicht vorbestraft ist, aber anscheinend
ein äußerst gerissener Werber für die Fremdenlegion war . Er be¬
trieb dieses verwerfliche Treiben in ganz Deutschland, es wurde fest-
gestellt, baß er öfters an junge Leute herangetreteu und sie nach
Frankreich zn verschleppen versuchte. Als er in, vorigen Jahre in
Kreuznach und Bingen mit jungen Leuten zusammen reiste, ver¬
suchte er, diese ebenfalls nach Frankreich zu verschleppen. Seine
Opfer wurden aber in einer Herberge durch andere Gäste vor den,
E. gewarnt , worauf die jungen Leute dem gefährlichen Werber aus-
rifscn. Erkens, der mehrere Sprachen perfekt spricht, bestritt, ein
Werber der Fremdenlegion zu sein. Die jungen Leute und auch
der Hülzinger seien von selbst zu der Absicht gekonimcn, nach Frank¬
reich zu gehen. Er will auch den H. nicht auf das Rekrutierungs¬
bureau in Nancy geführt haben, er fei von selbst ohne ihn dorthin
gegangen. Durch die Beweisaufnahme wurde aber festgestellt, daß
der Angeklagte ein ganz gesührlicher Werber der Fremdenlegion ist.
Der Oberstaatsanwalt beantragte 10 Monate Gefängnis , das Ge¬
richt ging über diesen Antrag hinaus und erkannte auf 1 Jahr Ge¬
fängnis.

Mannheim . Zu dem Ausstand im hiesigen Fuhrgewerbe gibt
die preußisch-hessische Eisenbahndircktion Mainz bekannt: Wegen
eines unter den Arbeitern des Rollstihrunternehmers auf- der
Güterabfertigungsstelle Neckarstadt ausgebrochenen Ausstandes wird
von jetzt ab zur Aufrechterhaltung des Eisenbahnbetriebes die bahn¬
amtliche Abfertigung der in Mannheim -Neckarstadt eingehenden
Eil- und Frachtstückgüter von der Eisenbahnverwaltung selbst be¬
sorgt. Die dazu verwendeten Bediensteten sind Angestellte der
Staatseisenbahnverwaltiing.

Mannheim . Bei Grabungen in Ladenburg hat man neue
römische Funde gemacht. Man hat, wie die „Neue Badische Landes-
zeitung' meldet, die Hälfte eines großen römischen öffentliche,, Ge¬
bäudes , das an der Hauptstraße der römischen Stadt gelegen war,
blohgelegt, während die andere Halste des Gebäudes an den nörd¬
lich anstoßenden Grundstücken noch verborgen liegt. Die Zeit der
Erbauung wird wohl in den Anfang des 3. Jahrhunderts nach
Christus zu setzen sein. Dabei hat man auch Scherben ausgefunben,
von denen besonders die Sigillata -Gefäße hervorzuheben sind, die
man als Erzeugnisse gallischer Fabriken aus dem Ende des ersten
oder Anfang des zweiten Jahrhunderts nach Christus anzusehen hat.

Glah . VerschiedeneZeitungen berichteten über eine Schlägerei
'zwischen Soldaten des 38. Infanterie -Regiments und Zivilisten, bei
der ein Soldat getötet und sechs schwer verwundet worden sein
sollten. Die polizeiliche Darstellung über diesen Vorfall besagt: Am
14. April nachts gerieten in dem Stadtteil Halbmdorf vor einem
Gasthause eine Anzahl Soldaten in Streit , der in eine größere
Schlägerei ausartetc . Alle Fensterscheiben des Hauses, Biergläscr,
Fluschen und das Mobiliar wurden zertrümmert . Drei Soldaten
wurden verletzt: einer erlitt eine:, Beinbruch, einem zweiten wurde
die Pulsader durchschnitten. Alle drei wurden ins Lazarett ge¬
schafft. Eine Menge Unbeteiligter wurde in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Die Untersuchung ist cingeleitet.

Ein braves Mädel ! Ein tapferes Rettungswerk hat ein
IZjähriges Schulmädchen in Steglitz bei Berlin vollbracht. Als
die Schülerin Margarete Schmöckel den Hof der clrerltchen Woh¬
nung betrat , bemerkte sie, daß im dritten Stockwerk ihr Brüder¬
chen ans dem Fenster heraussuh und weit nach vorn gebeugt war.
Das Mädchen befürchtete, daß der Knabe Herabstürzen würde, und
suchte ihn durch Zurufe zu bewegen, ins 'Zimmer zurückzugehen.
Das half aber nichts. Als der Kleine wirklich in die Tiefe stürzte,
fing ihn die Schivester auf . Sie wurde zwar durch die Wucht des
Falles zu Boden geschleudert und brock) ein Knöchel, aber der
Knabe kam mit geringen Verletzungen davon.

Auch ein „Verkehrshindernis ". In einer Plauderei der Köln.
Ztg . heißt cs : Wir leben im Zcilalter des Verkehrs, und alle Be¬
mühungen der diesem Verkehr dienenden Technik zielen dahin,
Menschen und Dinge so schnell wie inöglich von einem Ort zuni
andern zu befördern . Denn „Zeit ist Geld". Doch die allmäch¬
tige Mode paßt sich diesen. Streben nicht an . Sie hat bekanntlich
ihre eigenen Gesetze, und jo jchasft sie bisweilen — man denke nur
an die Riesenhüte der letzten Jahre — seltsame Verkchrohiickier-
uisse. Kürzlich kehrte eine jüngere Lehrerin auf der Durchreise bei
mir ein. Wir hatten uns lange nicht gesehen und die Zeir ihres
Aufenthalts schien mir viel zu kurz für alles, was wir uns zu er¬
zählen hatten . Doch meine junge Freundin war während der

Hetzten Stunde gor nicht recht bei der Sache, fortwährend sah sie
nach der Uhr, trotzdem ich ihr versicherte, sie habe Zeit bis 3 a: Uhr.
Meine Wohnung liegt nur 10 Minuten vom Bahnhof entfernt
und Gepäck hatte die junge Dame nicht aufzugeben. Auch die
Fahrkarte hatte sie in der Tasche, so daß sie nur einzusteigen

. brauchte. Der Zug ging um 3 Uhr 45 Mi»., und da ich nicht mit
zur Bahn konnte, hatte ich den Wunsch, unser Zusammensein bis
zur letzten Minute zu genießen. Aber kurz nach 3 Uhr erklärte
mein Gast, unbedingt gehen zu müssen, da es sonst zu spät würde.
Ich versucht-, sie durch' eine Tasse Kaffee zu halten , doch vergeh,,
lich. Vergeblich auch erinnerte ich sic daran , daß ich sie in frühen,
Fällen stets bei der Abreise zu größerer Elle habe treiben müssen.
Es scheine doch, ihr Beruf habe sie etwas nervös gemacht. Das
wollte sie nicht gelten lassen und etwas verlegen rückte sie schließ¬
lich heraus : „Freilich ftnb’s nur zehn Minuten bis zur Bahn , das
weiß ich doch gut genug, aber jetzt bei den engen Röcken braucht
man eben die doppelte Zeit ." Da mußt ' ich sie natürlich ziehen
lassen. Ich beobachtete vom Fenster aus , wie das schlanke, große
Mädchen, dessen raschen, elastischen Gang ich oft bewundert hätte,
mit trippelnden kleinen Schrtttchcn über die Straße ging und ich
schüttelte den Kopf. Die untere Rockweite der Reisenden taxierte
ich auf 80 Zentimeter . Kurz nachher bekan, ich wieder Besuch,
auch diesmal von einer „Bcrnfsdame ", die mir lachend und fick,
selbst verspottend erzählte, daß ihr bei der Abreise um eiir Haar
der Zug vor der Nase weggefahreu wäre . „Der Zug stand so hock,
über den Bahnsteig und ich konnte und konnte nicht eiilsteigeu,"
sv berichtete sie — „mein neuer Kostümrock ist so entsetzlich eng.
Vergeblich setzte ich ein paarmal au, und schon ergab ich mich drei»,



,.U!üdt '.ü'ÜH'n 3« msifftn . Da (üljUe ich. »»'ich - •• es WM' im letzten
Äugenblick — uon hinten ernporgchobeii und ins Abteil befördert.
Ein Schaffner und cm Gepäckträger hatten meine Not bemerkt und
mich rasch entschlossen wie einen Waicnballen behandelt, Ha,
Menschenverstand haben wir ja im Grunde auch nicht, da wir uns
so von der Mode unterjochen lassen. Aber das schwöre ich, nach
meiner Heimkehr lasse ich den Rock 10 Zentimeter weiter machen.
Freilich — er wird dadurch sehr an Schick verlieren !" Ein
tiefer Seufzer begleitete dwsc letzten Worte . Und da spricht
inan heute so viel von der Selbstnndigisei! des weiblichen Ge¬
schlechts!

Die Grazie des Sanges . Eine bemerkenswerte Ergänzung zu
dem vorstehenden Artikel finden wir in dein letzten Heft der Wo¬
chenschrift „Zeit im Bild ". Da heißt es: Wie grotesk wirkt der
Gang der heutigen Modedame! Sie macht kleine trippelnde
-Schritte, wie ein Kind. Der 511 enge Rock hindert ein Schwingen

. des Beins im Hüftgelenk, das sozusagen in die Knie verlegt wird.
Der Rock würde sie zum Stolpern , ja zu Fall bringen , wenn sic
nicht mit leicht eingeknickten Knien ginge. Dazu kommen die mo¬
dernen Stöckelschuhe, die noch zur Unsicherheit des Ganges bei¬
tragen und die Ferse derart heben, daß die Zehenspitzen die
Schwere des Körpers allein tragen müssen. Um das Gleichgewicht
zu erhalten, neigt sich der Oberkörper naturgemäß nach vorne.
Durch die unwillkürliche Vorwärtsbeugung entsteht eine Ab¬
flachung, bei hängenden Schultern sogar eine Rundung des
Rückens, und die anmutig geschwungene Rückenlinie des normalen
Körpers geht verloren . Auf die „Panzerung " der „Modewalküren"
noch erst Hinzuwelsen, halte ich für überflüssig. Kann nun so eine
Modedame einen graziösen Gang haben?. Ich muß es mit Be¬
dauern. verneinen , denn bei Kleiderpuppen mit innerer Mechanik
kann man weder von Grazie, nach uon individuellem Charakter
des Ganges sprechen. Sie sind Kunstprodukte eines . Kloidermaga-
zins, einer Kultur des Aeußerlichen, des Alleräußerlichsten. Sie
sind nur imstande, einen Typus , den der Gedankenlosigkeit, dar¬
zustellen, und in diesem liegt auch die Unbeständigkeit und das
Wechselnde in ihrer Erscheinungsform. Wo eine Kleidung dem
Lebenselement und der Notwendigkeit des Körpers entspricht,
bleibt sie in ihren Grundrissen einheitlich und unterwirft sich keiner
Mode : das sehen wir bei den Beschäftigungen, die die Körperhal-
tung als Zweck und die Kleidung als Mittel erachten, z. B . beim
Schwimmen, Reiten , Fechten, Tanzen , Turnen , Bergsteigen, bei
Gartenarbeiten ufw. Hier herrscht Grazie, weil wir bei der Be-
kleidung auf die nackte Gestalt des Menschen, auf einen normalen
Knochen- und Muskelbau zurückgehen und uns so kleiden, daß die
Crosse die Körperbewegung nicht hemmen, »och in naturwidrige
Formen cinpressen.

„Der Mangel des kitielsacks". Die „Zeit" bringt allerlei No¬
tizen „Aus dein Tagebüchel" von Peter Rosegger, darunter auch
eine über die Taschenlosigkeit des Damenkleides, über die Rosegger
einige sachlich-fachlich verständnisvolle Wörtlein zu sagen weiß:
„Bei allen Unbegreiflichkeitender Frau ist mir die unbegreiflichste
— der Mangel des Kittelsackes. Kittel hat die Dame ja gar keinen
an, sondern eine Robe oder wie man das Ding sonst nennt . Aber
selbst die bekittelle Bäuerin hat ihre Sachen, so etwa das Geldtäsch¬
chen, im warmen Versteck geborgen zwischen Busentuch und
Brüsten . Weil im ganzen Kleid keine Tasche vorhanden ist. Die
gasche! Der Schneider tut 's nicht, sie würde den schönen Wuchs
stören. Die Taille, die Modesalten ! Für Kleinigkeiten, die man
immer bei sich haben muß, Hai die Dame ein Handtäschchen, das
nicht etwa mit schmuckem Kettchen ani Gürtel hängt , sondern das
sie frei in der Hand trägt . Ein Ledertäschlein, gar nett und zier¬
lich und lieblich — viel lieblicher als dag vor Schreck und Aerger
entstellte Antlitz der Dame, wenn sie plötzlich diese Handtasche ver¬
loren hat. — Gestern sah ich eine solche Unglückliche. Sie schoß
vurch die Herrengasse von einem Wachmann zmn anderen : Ihr
Handtäschchensei ihr gestohlen worden. Mit Geld! Ihr sonst sehr
seines Angesicht war schrecklich anzuschauen; lodernde Wangen , wie
wahnsinnig rollende Augen, fletschender Mund mit Jammerge-
jchrei. Unweit hinten eilte ein junger Mensch, barhaupt , ohne
lieberrock: ein Plattenbruder ! bcuijtc ich, und der hatte das Hand¬
täschchen. Aber anstatt von der verzweifelten Dame hinweg, eilte
er aus sie 31t, übergab ihr die Tasche, die sie in einer DeUkatessen-
handlung «egen gelassen hatte . Fünfzig Kronen Finderlohn soll sie
^ben haben. — Dann ging sie 31t ihrem Schneider. Um sich
TnifTe ff «? • S [c‘b " «.HM 3U lassen? „A, beilei nit ." An der
Uebeenm! m nicht richtig. „So tragt man 's nimmer!
lirnf - d; • Was wir Männer doch Philisterfeelcn sind! Ick,
' wemem Anzug vierzehn Taschen. Zwei in' den Hosen, zwei
m der Weste, fünf ,n der Jacke, fünf im Uoberrock. J „ jeder ist
Z ^ „ ,bs'" nen - Taschenmesser, Kamm, Geldtäschchen, Bleistisi,
KEuch . Notizbueye auch em Stück Brot manchmal, usw. Die
^ .̂ ckentasche i/t so groß, daß sie kein Schneider macht. „Un-

S ' s nA Selber muß ich sie „einhängen ", wie der
Fachansdruck lautet . In dieser großen Tasche trage ich stets irgend¬
einen guten Kameraden bei mir — ein Buch. Sie kichern Wille,
auch dw eine, so morgen schluchzen wird, weil sie das Handtäschchen
mu dem Schmuck vermißt . Nicht allemal ist cm Jüngling zuweae,der ihr s nachträgt . . ." 3
v Ludwig Thoma . In München leben, so berichtet
US »Boss. Ztg . , zwei Ludwig Thoma . Der eine ist der bekannte
Schriftsteller, der andere ist der Besitzer einer Nährmehlsabrik, die
aber auch Dcssertgebäck erzeugt. Während der Schriftsteller Lud-

DDn öcm  Nährmehl vermutlich nicht viel Gebrauch
macht, scheint der andere Ludwig Thoma mit den Erzeugnissen I
seines Namensvetters sehr verrraut zu sein. Dafür zeugt wenig¬
stens ein Reklamezettel, den das „Börsenblatt für den deutschen
Buchhandel' rügend abdruckt: Ludwig Thoma , München, Jckstadt-
ftraße 32. versendet seit 1ö Jahren seine beliebten Münchener
Dessert-Nährschnitten, ein vorzügliches, nahrhaftes , leicht verdau¬
liches, haltbares Gebäck 1. Klasse, ohne Hefe hergestellt. Es eigner
I'ch zur Hochzeit, für Lottchcns Geburtstag , Tante Frieda , ja die
ganze Lausbuben -Sippe kehrt beim Genuß desselben zur Moral
;-.üür Biegen der Güte des Gebäcks hat die Firma manche Me-

erhalten . Täglich senden Leute wie Agncola , Hies, An-
^ nV'*' ' )°feP0 Wlfer und deren Nachbarsleute mit der Lokal-

vayn^ Eier, einen Hauptbestandteil der Nährschnitten. Das von
i!̂ B>rmn hergestellte Kindermehl ist seit vielen Jahren im hie¬
lten Säuglingsheim init bestem Erfolg im Gebrauch. — Es wird
mm Ludwig Thoma, dem Schriftsteller, nichts anderes übrig blei¬
ben, ms eine Komödie „Die Dessert-Nährsthnitte " zu schreiben. —
Jer Dessertgebückherstellende Münchener Namensvetter Ludwig
Thomas schreibt dazu an das genannte Blatt : In Ihren : geschätz¬
ten Blatte lese ich einen Artikel „Der andere Ludwig Thoma ", in
dem erchahnt ist, daß das „Börsenblatt " einen Reklamescherz von
mir „rügend abdruckte. Gestattcu Sie mir die Mitteilung , daß
nur der Belfasser des Artikels selbst schreibt, daß er keine „Rüge"
beabsichtigte, sondern daß ihm der Scherz sehr viel Spaß gemacht
habe. Vielleicht interessiert Sie die Entstehung des Reklame-
stherzcsft Der Feucrwehrverein in Pf . schrieb an ,„Herrn Ludwig
Thoma in München" ohne nähere Adresse einen Brief , worin um
taniiemefreies Aufführungsrecht von Dr . Ludwig Thomas Stück
„l . Klasse" zu einem wohltätigen Zweck gebeten wurde. Das
Schreiben kam an meine Adresse. Ich antwortete , daß mein Ge¬
bäck zwar „I . Klasse" sei, ich aber trotz allem guten Willen in die¬
sem Falle nicht Holsen könne, das könne nur Dr . Ludwig Thoma.
Hochachtungsvoll ergebenst der andere  Ludwig Thoma.
y, »Automobil-Schieber". Wieder einmal hatten sich vor einem
Z '̂l'Bucr Gericht zwei Gauner in elegantem Cutawag und Lack-
ibre rT -5U "erantworien , zwei sogenannte Automobil-Schieber, die

in  den bemittelten Kreisen suchten und fanden. Sie ver-
dem-n > ^ " ^ urobile für 3—5000 Mark , alte, ruinierte Wagen,
liehen e*ne  neue Lackierung ein blendendes Aeußere ver-
del oiüm'  i die etwa die Hülste wert waren . Der Schwin-
>e eine«, c»1,1 önhlreichen Fällen . Die beiden Gauner wurden zu
1 U"CI? ^ hr Gefängnis verurteilt.

fmiiei-Ci.nh ie>!!.e ^0T,S  und Wohliungssrage. Angesichts der immer
nnhmen "^ 5 werdenden Rufe nach umfassenden Maß-

,„MeJLt’A 1? künstliche Beschränkung des Kindersegens darf
eine kinderreicherem in fa>  namentlich in den Großstädten, für
zu finden Zum Teil r ^ lmmcr  schwieriger wird, eine Wohnung
lnmeii fimirmiri . es geradezu zur Unmöglichkeit geworden,
siner Äamttö W Häusern haben wollen. Zn

Kalamität hat sich biefe Art der Wohnungsnot z. B. in

Spandau uni) Elbing gtsteiger!, u>u kürzlich inehr ms >Ä>Zamttleit
obdachlos waren , weil sie keine Wohnung finden konnten. Größten¬
teils sind*es Familien mit zalzlreickien Kindern, deren Väter Arbeit
haben und zahlen tonnen und wollen, aber lein Hauswirt will sie
wegen des Kindersegens aufnehmen . Leider sind diese Städte keine
Ausnahme : ähnliche Verhältnisse sind auch sonst anzutreffen . Dabei
sind die Leute, denen die Wohnungssuche wegen ihres Kinderreich¬
tums so außerordentlich erschwert wird, vielfach ehrenwerte Leute,
mit guten Zeugnissen und einem auskömmlichen Verdienst. Ein
sehr charakteristisches Bild von dieser Wohnungsnot veröffentlichte
kürzlich eine Leserin im „Wilhelmshavener Tageblatt " : er heißt
däriii n. a.: „Vor einiger Zeit erschienen bet mir zwei Kinder, um
mir die Bitte der Mutter , sie doch einmal aufzusuchen, nuszurichten.
Ich ging hin und sand das folgende: Die Familie bestellt aus
de» Eltern und 6 Kindern im Alter von 12 bis VA  Jahren . Alle
acht Personen Hansen seit dem 1. März in einem Raum , für wei¬
chen sie wöchentlich 3.50 Mark Miete zahlen müssen, dafür aber
lein Fenster öffnen können! Das ist noch nicht das schlimmste.
Bevor ich in dieses Geiaß kam, muhte ich durch ein anderes hin¬
durch mit Steinsnßbodcn . An der einen Längswand standen zwei
Betten vor dem Fenster , an der vorderen Wand standen 2 Kübel
mit Wäsche, welche gewaschen werden sollte. Hier wohnt auch eine
Familie . Die achtköpsige Familie muh durch diesen Raum gehen,
um in ihre Stube zu tommen, in weicher gewohnt, gekocht, gegessen,
gewaschen, Wäsche getrocknet und geschlafen wird! Hinter dieser
Stube befindet sich noch ein Raum , in welchem eine dritte Familie,
mit 3 Kindern haust. Diese dritte Familie liiuß also durch die
Wohnungen der beiden ersten Familien hindurchgehen, um i» ihr
„Heim zu gelangen !!! Der verehrte Leser wird sagen, wiSist denn
das möglich? Die beiden erstgenannten Familien wohnten in
einem Hause, welches abgerissen wurde ; und nun können die Leute
wegen ihrer vielen Kinder keine Wohnung wieder bekommen! . . .
Dann traf ich eines Tages auf der Straße eine Mutter von zwölf
Kindern, die sich nach einer Wohnung abjagle und überall abg»-
wiesen wurde . Die Menschen müssen dach wohnen und wollen doch
auch ihre,Miete bezahlen." Diese Verhältnisse sind eine Folge jener
ungesunden Ueberkultur, die nur an sich, an die eignen und mir zu
oft leeren und entbehrlichen Genüsse denkt, jenes rücksichtslosen
Materialismus , der unseren Tagen den Stempel aufdrückt, auf
dessen Konto auch in erster Linie die den Bestand unseres Volke»
bedrohende Erscheinung des Geburtenrückganges selbst fleht. Kin-
öerjuib der wahre Reichtum der Nation und ihre Zukunst. Unsere
moderne Kultur aber tritt diesen Neichtmn mit Füßen und veran¬
laßt die Eltern , den Segen , den ihnen der Himmel in einer reichen
Kmderzahl schenkte, zu beklagen. Wenn etwas für die Notwendig¬
keit und Dringlichkeit der von der preußischen Staatsregicrung in
Angriff genommenen Wohnungsgesetzgebung sprechen kann, so der¬
artige Zustände. ; Mit der beschleunigten Einbringung dieses Ent¬
wurfs hat sich die preußische Regierung ein erhebliches Verdienst
um die Beseitigung der auf dein Gebiet des Wohnungswesens be¬
stehenden Mißstände erworben . Jetzt ist die Reihe an den Stadt-
Vertretungen, den von der preußischen Siaatsregiernng als not¬
wendig erachteten Maßnahmen zur Verwirklichung zu verhelfen.

Der Schlaf des Igels im Klavier . Seit längerer Zeit hielt zur
Unterhaltung seiner Gäste ein Charlottenburger Restaurateur in
seinem Lokal einen Igel . Vor einigen Monaten verschwand das
muntere Tierchen, und schließlich tröstete man sich notgedrungen
über den Verlust. Der Schmerz war schon längst vergessen, da
wurde dieser Tage die Wirtin an einem stillen Vormittag auf ein
eigentümliches Geräusch im Klavier aufmerksam. Als man darauf
das Jnftniment von der Wand abrückte, öffnete sich die an der
Rückwand des Klaviers gespannte Leinwand und hervor kam
seelenoergnügt . . . der verlorene Igel . Er hatte in dem Klavier
seinen Winterschlaf abgehalten, obgleich auf dem Instrument wäh¬
rend der ganzen Wintermonate tagaus , tagein bis tief in die Nacht
hinein nicht gerade zart gespielt worden war . Vergnügt zwinkerle
er mit den Aeuglein, als wollte er sagen: „Nur kein Neid . . ."

Sie schlüpfen doch inuner wieder durch die Bläschen, die Ver¬
brecher, wie ein aus New Port der Franks . Ztg . gemeldeter Fall
beweist. Die dortige Polizei sand dieser Tage den Leichnam eines
Unbekannten, dessen Identität zunächst gar nicht sestzustellen war.
Schließlich glaubte man , die Fingerabdrücküilder im Zentralbnreau
zur Hilfe nehmen zu müssen. Aber als man die Hand des Unbe¬
kannten näher belrachtcle, fand es sich, daß er die Tastrosetien an
den Fingern , also die Linien , auf die es bei der Identifizierung
ankoiiimt, beseitigt hatte Ans welche Weise, weiß man nicht; ge¬
nug, die Finger gewährten keinen Anhaltspunkt »lehr für die
Identitäts -Feststellung. Nun ist der Leichnain schließlich doch noch
erkannt worden und zwar als der eines allen Verbrechers, der
schon oft init dem Zuchthaus Bekanntschaft gemacht hatte. Auf
welche Weise er die Linien beseitigt hatte, ist trotz aller Bemüh-
nngen der Fingerabdruck-Fachleute nicht zu ermitteln gewesen.
Die Polizei hofft, er habe sein Geheimnis mit i» das Grab ge¬
nommen.

Wie Napoleon I . ciugefargt wurde. Englischen Blättern ent¬
nimmt der „Tcmps " einen Brief des Sergeanten Millington , der
im Aufträge der englischen Regierung am 7. Mai 1821 den ent¬
seelten Körper Napoleons I . einsargte. Noch am gleichen Tage be¬
schrieb Millington den Vorgang in allen Einzelheiten und diese
Niederschrift, die ein bedeutendes historisches Interesse für sich be¬
anspruchen kann, lautet in wörtlicher Wiedergabe: „Longwood, am
7. Mai 1821. Am Morgen des 6. Mai , einem Sonntage , wurde ich
aus der Kirche gerufen und erhielt den Befehl, für den am Abend
vorher gestorbenen General Bonaparte einen Zinksarg herzustcllcn.
Am folgenden Tage wurde mir der weitere Auftrag , die Leiche des
Generals in diesen Zinksarg zu betten und den Sarg sodann zu
verlöten. Dies geschah in Gegenwart der Generale Bertrand und
Montholon , der Gemahlin Bcrtrands , des französischen Geistlichen,
des Dr. Rushop , einer Abordnung des 20. englischen Infanterie¬
regiments und einiger Personen aus der Dienerschaft des Generals.
Der Ltörper wurde in Gala -Uniform gekleidet und in den mit
weißer Seide ausgcfchlagenen Sarg gelegt. Auf den Knien der
Leiche ruhte der dreieckige Hut, auf der Brust trug sie einen Stern,
ein Kreuz und mehrere goldene Medaillen ; auch wurden dem Ver¬
storbenen mehrere goldene Medaille'.: in das Grab mitgegeben.
Sein Herz befand sich in einer sitbernen Vase, die mit Weingeist
gestillt war , und als ich ihren Deckel verlötet hatte, wurde sie
zwischen die Füße des Toten in den Sarg gestellt. Ein kleiner
silberner Krug voll Weingeist, der den Magen Bonapartes enthielt,
wurde gleichfalls in den Sarg gelegt, und außerdenr sein tägliches
silbernes Besteck, Teller, Löffel, Gabel, Messer und ein kleines
Trinkgefäß . Sobald der Körper in dein Sarge lag, habe ich den
mit Seide ausgefchlagenen Deckel aufgelegt und ihn sodann " ver¬
lötet. Der Zintsarg wurde daraufhin in einen Mahagonisarg ge¬
stellt, dieser in einen Vlcisarg und alle die Särge wieder in einen
Mahagonisarg , jodaß der General Bonaparte in einem vierfachen
Sarge ruht ."

Riejenkinder . Atütter erzählen oft voll Stolz von den Neun-
und Zehnpsund -Batmö , die sie zur Welt gebracht haben . In solche
Aeußcrungen aber darf man berechtrgle Ziveife ! setze», wenn man
die si-vrsckmngen über daö Höchstgewicht bei Neugelivrenen berück-
tichtigt, die Dr . Leibuivttsch in einem Aussatz der Umschan nieder¬
legt. Der „Riesenkinder ", die ichon bei der Geburt ungewöhnlich
entivickelt sind, gibt eS viel weniger , als man gemeinhin annimntt.
Genaue statifttiche Nntcciuchunge» zeigen, daß ein normales Neu¬
geborene durchschnittlich 3300 Gramm wiegt und eine Länge von
80 Zentimeter hat . Da die Länge stets ziemlich gleich ist, so kvinnit
es bei der Feststellung von „RIesentindern " nur aus daS tzleivlcht
an , das bei den einzelne » BnbuS lehr verschieden ist und zwischen
2000 uild 4000 Grain »! schwankt. Der Bersasscr unterscheidet nun
bei den imgeltiöhnttch schweren Iieugeborenen zwei Grupven : ab-
norm große Kinder , die über 441*0 Gramm wiegen . Die Zahl sol¬
cher ungewöhnlich entwickelter Kinder belief sich bei 18000 Ge-
burten , bei denen das Gewicht genau kontrolliert wurde , auf mir
00, und darunter befanden sich nur sechs eigeniliche Riesenkinder.
Ans 25t.ü Geburten tarn also immer nur ein Zehnpfund -Ktnd.

Die russische Stiidcutcilnuitter ist acstorbeik . Die russischen
Studenten betrauern den Tod einer ihrer größten Wohltäterinnen,
der Prinzessin Helene Äiichailvwt Bariatinskaja . Die Prinzessin
hat Zeit ihres Lebens bediirttiqen Stiidenteii große Smntiieii als
Uitterstlttzung zugehen lassen und hat auch den Rest ihres Per-
mögenö, der auf da. drei Millionen Mark geschützt wird , für nnbe-
uiittelie Studenten der Universitäl Petersburg hinterlassen . Zwei
Blillivnen dieses Legats Iverben zur Errtchlung eines Sanatorimns
für lungenkranke Sludenten verwendet werben . >

'Nuist ein herttlintier Mann . ,vn Lvndvn darb im Alter w>>>
*2 Jahren plötzlich Tbvuias Davew der den irtuf haue , Englands
bester Kvcki zu fein. Er stand lange Zest im Dienst König Eduards,
dann übernahm er die Küche des vurnehinen Hotel Simpson.
Deine Gerichte, die er „kvnivonierte", hatten Weltruf und bildeten
den 0,'oid der Pariser Kochkünstter. Daven verlaßle Bücher über
die „Kunst der .Küche" und, -voraus er imnier besonders eifrig hin
ivicö, die „Kunst des Essenö". Er war seit langer Zeit ein reicher
tviann , hat aber bis . zu seinem Ende am Herd gestanden.

Brüssel. Donnerstag vormittag brach auf einer Grube bei
Charleroi nach dem Einfahren der Morgenschicht Feuer aus . Der
Maschinensaal und die elektrische Zentrale wurden zerstört. WO
Grubenarbeiter wurden dank der Verbindung der Grube mit einer
benachbarten Grube gerettet. Der Schade» wird ans eine Million
geschaßt.

Wegfall der Posipaketadressen.
In kaustnännischenKreisen ist schon wiederholt die Frage er¬

örtert worden, ob es nicht möglich wäre , eine Beschleunigung der
Paketbesörderung durch eine Vereinfachung des Dienftbetriebes der
Post , wie er beispielsweise im Wegsall der Postpakeiadressen zu er¬
blicke» wäre , herbeizuführen.

Bor kurzem hat die Handelskammer zu Insterburg an den
Deutschen Handelstag das Ersuchen gerichtet, die Frage zu prüfen,
ob und inwieweit eine Beseitigung dieser nainentlich bei einem leb¬
haften Paketverkehr recht unerwünschten B.egleitaüressen möglich
wäre . Zweifellos tritt die Notwendigkeit der Beseitigung der Be-
gleiiadressen in denjenigen Fällen besonders in die Erscheinung, wo
die Begleitadresfen später am Bestimmungsort etngehen als die
Sendungen , wo die Aufschriften der Pakete mit den Begkeitadressen
nicht übereinstjmmcn, ja wo die Postpaketadressen zu eingegangeneri
Sendungen ganz aushleihen . Eine rechtzeitige Bestellung könnte
nach Ansfassnng der Handelskanimer Jnsterbrirg in all diesen
Fällen erfolgen, wenn die Vorschriften über die Paketadressen nicht
im Wege ständen, durch die die Bestimmungspostanstaiten zu zeit¬
raubenden Rückmeldungen und Anfragen gezwungen werden. Die
Abschaffung der Pakctadressen würde, wie die Handelskammer
Insterburg dem Deutschen Handelstag gegenüber ausführt , hier
Wandel schaffen und weiterhin sowohl den am Pvstpaketoerkehr be¬
teiligten Kreisen wie auch der Postverwaltung viel Arbeit ersparen.
Daß die Abschaffung der Postpaketadressen im allgemeinen Aer-
kehrsinteresse gelegen ist, begründet die Handelskammer Insterburg
Mit dem Hinweis auf die Tatsache, daß auch in den Kreisen der
Postbeamten selbst der Gedanke der Abschaffung dieser Adressen
früher schon erörtert worden ist. Schließlich weist die Handels-
kammer Insterburg noch darauf hin, daß nicht allein England mit
feinen sämtlichen Besitzungen, sondern neben der Schweiz auch die
Vereinigten Staaten von Nordamerika die Postpaketadresse nirfit
besitzen.

Man wird sich der Handelskanuner Insterburg nur durchaus
cmschkießen können, wenn sie zum Ausdruck bringt', daß das. was
in diesen wirtschaftlichso bedeutenden Staaten nuiglich ist, siih auch
" " " " postgebtet durchführen lassen sollte.

Lrttllüsslchs«.
lieber die Beziehungen zwischen Wandecoogel, Bolkslied und

yLimak schreibt Rob. Wählers in der Zfitschrij't „Hanvveclänü":
Jeder , der sich einmal die Wandervögel näher angeguckt hm,

wird sofort empfunden haben, daß sie für alles wahrhaft Schöne
und Gute besonders einpsänglich sind. Im Verkehr mit der freien
Natur , in der Beobachtung und im äußerlichen und seelischen Er¬
fassen des Meirschenlebens in all den Formen , die das Wandern
darbietet , entfaltet sich der Schünheits- und Kunstsinn der Wander¬
vogel. Mit welcher Begeisterung wird das Volkslied bei ihnen ge-
hegt und gepflegt! Aus jedem Erlebe» heraus Hingt eines der
alten Lieder. Der Bauer hört erstaunt seine alten Lieder, die er
beinahe vergessen hat und die er von der Mutter , oder Großmütter
noch hat singen hören. Er hat vielleicht nur noch Operettenschlagec
und Tingeltangetlieder gesungen. Jhin sind diese Lieder immer
wesensfremd geblieben; aber sie kanien ja aus der Stadt und wur-
den deshalb kritiklos nngenomuren, wie alles, was von dort kani.
'Nun, was die Wandervögel da singen, das klingt dem Bauer wie
aus dem Herzen heraus . Er wird ordentlich eifrig. Er erkennt
die meisten Lieder wieder; nur bei ihm ist der Vers so und so ge¬
sungen worden. Die Wandervogel gehen gerir auf diese Abarten
im Text ein. Sie singen das Lied noch einmal, wie es der Bauer
will, und nun singt auch der Landmann voll Behagen „sein Lied"
mit. So erlangt das Volkslied wieder Heimatrecht, wo es lange
durch modern^ Lieder aus der Stadt verdrängt war . Aber nicht
nur die Begeisterung für das Bolkslied bringt der Wandervogel
mit aufs Land und erweckt dort von neuem die Liebe für diese
Lieder, auch für alles andere, was an Heimatkunst sich findet, seien
cs nun die schönen Häuser, die soliden Eichenschränke, Truhen
und Betten , die ausgejägten Stuhllehnen , fei es da-, irdene Ge¬
schirr an der Wand , oder die alte Volkstracht, für alles das zeigt
er Sinn und Verständnis und preist cs affen und ehrlich. Er gibt
so seinem Volke etwas wieder, ohne das alle Erziehungskünste
umsonst sein würden , nämlich seinen Stotz und sein Selbstver¬
trauen . So sind srisch-sreio Wandervögel die Friedensoermittler
zwischen Stadt und Land geworden und überall, wo es gilt, wie¬
der Fuß zu fassen auf altem, festem Boden, da sind sie zur Stelle
und Helsen mit, sa gut sie können.

Warnung für Auslaltdsreisende. Die „Norddeutsche Wge-
meme Zeitung richtet an deutsche Sluslandsreisende solgonde sehr
beachtenswerte Warnung:

In der letzten Zeit ist es wiederholt vorgckammen, daß Deutsche
im Ausland unter dem unbegründeten Verdacht der Spionage fest-
genommen und erst nach längerer llntersuchungshajt wieder srei-

sind. Die Detroffcnen hatten sich meist dadunt.Qcfflffcu rooiben . -w.w w »u .| |ni »u yum » m(t|; uuuuiu/
ber Spionage verdächtig gernacht, daß sie an militärisch wichtigen
Stellen photographierte » oder zeichneten und sich, zur Rede gestellt,
über ihre Person nicht genügend ausweisen konnten. Im Anschluß
an frühere Warnungen erscheint es daher angezeigt, auf folgendes
hinzuweisen: Viele fremde Staaten haben im Jntenhse der Lan¬
desverteidigung scharte Strafbestimmungen gegen unbesugtes
Photographieren und .Zeichnen erlassen. Diese Bestinrimungen wer¬
den besonders Ausländern gegenüber, auch wenn bei ihnen irgend¬
eine böse Absicht fern liegt, streng durchgesührt. Der harmlose
Reisende, der unbewußt solche Bestimmungen übcrtrttt , kann froh
sein, wenn er mit einer empsindlichcn Geldstrafe und mit Ein¬
ziehung von Apparat und Platten davonkommt. Häufig genug
muß er, wie die Erfahrung lehrt, seine Unvorsichtigkeit init einer
mehr oder minder harten Freiheitsstrafe büßen. Günstigstenfalls
hat er Verweisung aus dem Lande als „lästiger Ausländer " zu ge¬
wärtigen . Ist einmal ein solches Strafversahren anhängig , so ver¬
mögen auch der Konsul und der diplomatische Vertreter des Reichs
nicht viel zu helfen, da sie sich in die Gerichtsbarkeit des fremden
Staates nicht einmischen können. Einer schnellen Durchführung
der Untersuchung wird es aber meist dienen, wenn sich der Be¬
troffene sogleich über seine Person hinreichend auszuwersen ver¬
mag. Manchmal wird er dadurch in der Lage sein, wenigstens de»
Spionageverdacht von vornherein zu beseitigen. Es kann hiernach
nur dringend geraten werden, sich einmal vor Antritt dier Aus¬
landsreise mit den notwendigen Ausweispapieren . besonders einem
ordnungsmäßigen Sluslandspaß zu versehe», und sodann im Aus¬
land photographische Ausnahmen und Zeichnungen von Land¬
schaften und Bauwerken nur nach Einholung der Erlanimis der
zuständigen Behörden oder nach Feststellung, daß kein VerVot ent-
gegensteht, anzuscrtlgen . Dies gilt vor allem für die fremden
Grenzgebiete und an fremden Stuften; es mutz aber auch in den
inneren Gebieten der fremden Staaten und in Gegenden beachtet
werden, die vom Standpunkt der Landesverteidigung scheinbar kein
d/sotzderes Interesse bieten. Auch für die uns besonders itzihe-
stehenden Staaten Oesterreich-Ungarn und Italien ist diese War-
nung durchaus am Platze, insbesondere auf den Wpenpässen in
Galizien, der Bukowina , Bosnien und der Herzegowina. Uebrigens
fh, auch außerhalb Epropatk Vorsiclst geboten. Eg ist erst kürz-
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Zum Unfall des „Z. 5".
Berlin.  Der ^ kreidete Unfall des Militärluftschiffcs „Z.

5" in Johannisthal dürfte doch ernster sein, als es zuerst den An¬
schein hatte. Die Untersuchung des Ballons hat ergeben, daß die
Streben der vorderen Gondel sowie die Versteifungen an der Spitze
und dem vorderen Teil des Lausganges ausgewechselt werden
müssen. Auch ein Motor in der vorderen Gondel, der bei dem Auf¬
prall auf den Boden aus seinen Lagern herausgerissen wurde,
scheint beschädigt zu sein. Die Ausbesserungsarbeiten werden etwa
eine Woche in Anspruch nehmen.

, Eine Verletzung des deutsch-französischen Luftsahrlabkomnicns.
Donnerstag nachmittag landete auf deutschem Gebiet westlich

von Rezonoille (Lothringen ) ein französischer Doppeldecker mit
einem Offizier und einem Begleiter . Nachdem der Offizier von den
Einwohnern erfahren hatte, daß er sich auf deutschem Boden be¬
fand, flog er wieder über die Grenze auf französisches Gebier
zurück und landete gleich darauf bei St . Marcel . (Nach den klaren
Bestimmungen des deutfch.französischen Luftsahrtabkommens hätte
der französische Offizier sich den deutschen, Behörden zu stellen ge¬
habt . Daß er das nicht tat,sondern einfach wieder davonflog, ist
eine offenkundige Verletzung dieses Abkommens.)

Ein französisches Aach-Urteil über die deutsche Aviatik. Der
französische Aviatiker Garros , der Sieger in dem Sternfiug nach
Monaco , äußerte sich über die deutsche Aviatik folgendermaßen:
„Unsere schweren Flugzeuge können auf keinem Gebiete vor denen
Deutschlands bestehen, das uns durch seine Methode, die Organi¬
sationsmacht und den festen Willen , um jeden Preis vorwärtszu-
jchrciben, übertrrfft . Das deutsche Flugwesen enthält gegenwärtig
Möglichkeiten, durch die es dem unseligen überlegen ist.' Ich bin
überzeugt , daß die Deutschen im nächsten Jahre daneben auch
leichte Maschinen haben werden, die zwar nach den unserigen
kopiert, aber ihnen überlegen sein werden. — Dann bleibt uns nur
noch eine glorreiche Vergangenheit . . . Ich wünsche inbrünstig,
daß ich inich täusche!"

SM« Merlei.
Hanau . Der 17 Jahre alte Gymnasiast Anton Wolfs aus

Salmünster , der in der Sylvesternacht auf seine Mutter und Tante
mehrere Revoloerschüsse abfeuerte und beide schwer verletzte, und
dann seinen Bruder noch mit der Waffe bedrohte, wurde nach sechs¬
wöchiger Beobachtung in der Irrenanstalt in Marburg wieder in
das hiesige Landgerichtsgefängnis eingeiiefert, da die psychiatrische
Beobachtung Zweifel an seiner geistigen Zurechnungsfähigkeit nicht
ergeben hat.

Mülhausen . Der 30jährige Handelsvertreter Jaques Koschlin
hat sich in seinem Bureau erschossen. Nach den hinterlassenen
Briefen soll das Motiv zur Tat in Liebeskummer zu suchen sein.

M.-Gladbach. Bei einem Reitaüsjlug stürzte der Student der
Medizin Rommel von seinem durchgehenden Pferde . Er erlitt
einen Schädelbruch und starb kurze Zeit darauf.

Freiburg i. B. Im Badeorte Badenweiler wurde die 70jäh-
rige Marie Barbara Cutter , die in eineni kleinen Hause allein
wohnte, Mittwoch nacht das Opfer eines Raubmordes . Der Ein¬
brecher stieg vom Dach in die Wohnung, durchwühlte Schränke
und Kästen und erschoß die alte Frau . Wahrscheinlich hat er 200
Mark und eine goldene Uhr geraubt.

Stuttgart . Der Patentschwindler Klostermann aus Paris , ein
Deutscher, der unter verschiedenenFirmen (Glück auf " und anderen)
deutsche Erfinder schröpfte, ist in England verhaftet worden. Die
^Schwindeleiendieses Mannes wurden durch die amtliche Patent¬
stelle der königlichen Zentralstelle für Gewerbe und Handel in
Stuttgart aufgedeckt. Klostermann dürste vorerst in England abge¬
urteilt werden, ehe er an Frankreich, Deutschland und andere Län¬
der, in denen er seit einiger Zeit steckbrieflich verfolgt wird, ausge-
liesert wird . Der Schwindel geht in die Millionen.

Erfurt . In einer Pension erschoß sich aus unbekannten Grün¬
den die Opernfoubrette Gabriele Klerwin aus Halle, nachdem sie
noch Mittwoch abend erfolgreich hier gastiert hatte.

Leipzig . Der trübere Reichstagsabaeordnete Ahlwardt ist
ail den Folgen eines in der vorigen Woche erlittenen ltnfalls im
diesigen Krankenhause St . Jakob gestorben. —Ahlivardt war Ende
voriger Woche von einem Fuhrwerk überfahren und dabei schwer
verletzt worden.

Saalbau „Zur Kraue".
Sonntag . den 19 . Avril er .» findet ab nacbrnittaas 4 Ubr

Große Tanzmusik
statt, wozu freundlichst einladet K. Friedrich.
Teleso « 37._ — Bier im GlaS . —_ Telefon 37
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Berlin . Einer auf Veranlassung des „Journal d'Allemagne"
hier weilenden französischen Reisegesellschaft wurden Donnerstag
morgen in dem Hotel Cumberland , wo die Gesellschaft wohnt, etwa
40 Paar Stiefel gestohlen. Die Bestohlenen mußten auf Kosten
des Hotels neu beschuht werden. Die frühzeitig anaesehte Dampfer¬
fahrt nach Potsdam erlitt durch diesen Vorfall , der große Ver¬
wirrung anrichtete, eine erhebliche Verzögerung . Die Diebe sind
entkommen.

München. Generalmusikdirektor Richard Strauß wird seinen
ständigen Aufenthalt nach München ,verlegen. Da Richard Strauß
nur noch verpflichtet ist, die Symphoniekonzcrte der Berliner Ka¬
pelle zu dirigieren , so ist sein dauernder Wohnsitz in Berlin nicht
mehr erforderlich.

Potsdam . Den: 83jährigen Bierfahrer Wille glitt beim Ab-
iaden ein Faß Bier aus Mid zertrümmerte ihm den Schädel. Wille
war sofort tot.

In Schöneberg erschoß ein anscheinend dem Arbeiterstande an¬
gehörender Mann auf offener Straße eine Frau : sie war sofort
tot . Von der sich anfammelnden Menschenmenge wurde der Mör¬
der derart verprügelt , daß er in bedenklichem Zustand zur Polizei¬
wache gebracht werden mußte.

Graudenz . hier wurde dem Steinschläger Neumann von
einem Sckiutzmannc eine Hand abgehauen. Der Beamte mußte in
der Nacht gegen Neumann und seinen Kollegen, die beide ange-
trunken waren , einschreiten. Ais er sie zue Wache transportierte,
wurde er von ihnen tätlich angegriffen . Der Beamte erhielt einen
Faustschlag ins Genick und einen Stockhieb über den Kopf, fodaß
ihm der heim durchschlagenwurde. Als Neumann nochmals zum
Schlage äushoite , zog der Poiizeibeamte seinen Säbel und hieb
Neumann eine Hand ab.

Danzig. Eine gewaltige Feuersbrunst vernichtete in Adlig-
Lanken (Kreis Bütow ) 31 Häuser, viele Futtervorräte , Maschinen
und Lieh.

Verhafteke Buchmacher. Bei den letzten Rennen in Carlshorst
wuroen nicht weniger als 19 Buchmacher verhaftet . Sie machten
sich den Massenbesuch zu nutze und trieben ihr Geschäft ganz offen¬
sichtlich, sodaß es der Carlshorster Polizeiverwaltung , die alle ver¬
fügbaren Kräfte herangezogsn hatte , möglich war , sie zu verhaften.

Paris . Es heißt, daß der deutsche Bildhauer Repner feine
Absicht, die Büste Kaiser Wilhelms im Salon der Gesellschaft der
französischenKünstler auszustellen, aufgcgeben haben soll, da auch
der Präsident dieser Gesellschaft, Merciür , ihm dringend davon
abgeraten habe.

Weicher Wertschätzung sich die Kunst erfreut und welche Be¬
fähigung für mancherlei andere Dinge man ihren Vertretern zu¬
traut » beweist eine Bekanntmachung der „Stadtgemeinde -Bor-
stehuno" Grein , in der die Stelle eines Kapellmeisters ausge¬
schrieben wird, mit der zugleich die eines Schwimmeisters verbun¬
den ist. Ein solcher Künstler wird sicher niemals untergehen!

Perviers . Donnerstag nacht brach in einem von mehreren
Familien bewohnten Hause Feuer aus , wobei zwei Kinder erstick¬
ten. Drei andere Personen wurden halberstickt ins Krankenhaus
gebracht.

Speyer . Am Ostersonntag fiel ein Kind von 6 Jahren in den
zur Zeit hochgehenden Speyerbach und wäre unfehlbar ertrunken,
wenn nicht ein Infanterist schnell entschlossen dem Kinde zu Hilfe
geeilt wäre und es unter eigener Lebensgefahr aus den Fluten ge¬
rettet hätte. Als nun dem edlen Retter von der Zivilbchörde eine
Belobung erteilt werden sollte, ergaben die Ermittlungen , daß der
Soldat ohne Urlaub in Speyer weilte. Er wurde dafür 3 Tage in
Mittelurrest genommen.

Koblenz. Beim Besteigen des Koffelsteines, eines Felsens
zwischen Braubach und Oberlahnstein, stürzte Freitag vormittag
ein ISjähriger Gymnasiast aus Frankfurt a. M., der hier zu Bestich
weilte, ab und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Koblenz. Die Strafkammer hat einen l7jührigen Fuhrmann,
der in angetrunkenem Zustande in eine Versammlung der Heils¬
armee eingedrungen war , wegen Gottesdienst-Störung zu einer
Woche Gefängnis verurteilt.

In Elberfeld beging ein 1-jjähriger Schüler Selbstmord , indem
er aus dem Fenster der im 2. Stockwerk gelegene» elterlichen Woh¬
nung auf die Straße sprang. Der Knabe verübte die Tat aus Angst,
nachdem er sich in der Ferienzeit mehrere Tage herumgetricben , bei
einem Metzoer einen Einbruchsdiebstahi ausgesührt hatte und auf
Veranlassung der Mutter ein Polizeibeamter erschien, um ihn fest¬
zunehmen.

In Krefeld wurde ein Angestellter der Allgemeinen Orts-
krantenkasse wegen Unterschlagung verhaftet . Er stellte fällige
Kassenbeiträge aus und zog sie bei den Arbeitgebern ein. Als die
bis jetzt für den Monat Januar noch nicht eingegangenen Kassen¬
beiträge durch Zwangsvollstreckung eingetrieben werden sollten,
wurde die Unterschlagung entdeckt. Ueber den Umsang der Unter¬
schlagungen werden Ermittelungen angestellt.

Wiesbaden,
FHfldriohstratse 50 , I.
Sprechstunden 9—8 Uhr.
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , dcu 1». April . Weißer Sonntag.

Katholische Kirche.
7 Uhr Frühmesse . Generalkommunion des MarienvereinS . 9 Uhr

Hochamt. Erste bl. Kommunion der Kinder , Nachmittags 2 Uhr
Ausnahme der Kinder in die sakrmnentalische Bruderschaft und
Andacht. Nachmittags 4 Ubr Versammlung deö Marieneereins
mir Vortrag . Die Eltern werden gebeten ihre aus der Schule
entlassenen Mädchen dem Verein zuzuführen.

Vom nächsten Montag ab ist die erste hl. Messe an Werktagen um
6 Ubr » die zweite um 7«7 Uhr weit der SÄrttunterrtcht um
tt-8 Uhr beginnt.

Evangelische Kirche.
varsstiststtzS 10 Uhz : Gottesdienst.

Hannover . Der Muskeiier Blei aus Gnesen, den ein Sergeant
zu einetn Schösfengenchtstermin hierher transportierte , entsprang
dein Transporteur am alten Justizgebände und wurde in Celle wie¬
der verhastet. Aus dem gestrigen' Rücktransport sprang Blei aus
dem Eilzuge. Der Zug hielt und Blei wurde mit schweren inneren
Verletzungen aufgefunden, sodaß er ins Garnisonlazarett gebracht
werden mußte.

Berlin . Als Freitag vormittag zwei Kriminalschutzleute die
Ehefrau des Arbeiters huwe , die mit ihrem Mann in der Brunnen¬
straße ein Absteigequartter für lichtscheues Gesindel unterhält , aus
Veranlassung der Sittenpolizei festnehmen wollten, griff die huwe
die Beainten tätlich an, sodaß der Schutzmann Nagel schließlich die
Schußwaffe gebrauchte und die huwe durch einen Schuß schwer
verletzte.

Neueste Nachrichten.
Heidelberg, 18. April . Unter dem Vorsitz des Prinzen Wil¬

helm von Sachsen-Weimar wurde ein Verein zur Förderung des
badifch-bayerijchen Verkehrs durch Erbauung einer festen Rhein¬
brücke bei Speyer begründet.

Düsseldorf, 18. April . Der Rentner Karl Weiler hat seiner
Vaterstadt Düsseldorf 700 000 Mark letztwillig vermacht. Diese
Summe soll zilr Unterstützung von Armen und Witwen und für
den Stipendiensonds der Kunstakademie verwandt werden . Außer¬
dem sollen 10 000 Mark als Grundstock für ein Heinedenkmal dienen.

Berlin , 18. April . Das seit langem geplante Zentraiinstttut
für Erziehung und Unterricht soll in einem monumentalen Neubau
hinter der Universität untergebracht werden.

Berlin , 18. April . Im Falle Berliner und Genossen wurde der
Anwalt der in Rußland gefangen gehaltenen Luftschiffer davon be¬
nachrichtigt, daß die Anklageschrift behufs Zustellung an die Ange¬
klagten beendet worden ist. Die Gerichtsverhandlung soll am
30. April in Perm stattfinden.

Paris , 18. April . Die Polizei verhaftete eine internationale
Bande , die in der Rue Royale einem Juwelenagenten die Hand¬
tasche mit Edelsteinen und Perlen im Werte von 300 000 Francs
geraubt hatte . Unter den Berhafteten sollen sich ein Gras
Maximilian Montgeias und seine Geliebte Berta Schuhmann be¬
finden.

Paris , 18. April . In Meaux erschoß sich in der Kaserne der
Soldat des 8. Husarenregiments Marquis de Revenel, weil er
wegen Ueberfchreitung seines Urlaubs mit Arrest bestraft werden
sollte.

London,  18 . April . Der „Daily Telegraph " läßt sich aus
Stockholm melden, daß der Zar im Laufe dieses herbstes dem
König von Schweden einen Gegenbesuch abstatten wird.

New Jork , 18. April . Ein Revoloerattentat wurde gestern
nachmittag auf den Bürgermeister von New Dort , Mitchell, verübt.
Als er in Begleitung des Alderman und bekannten Schriftstellers
Folk das Rathaus verließ, feuerte ein älterer Mann einige Re-
oolverschüsse auf den Bürgermeister ab, die diesen jedoch nichr
trafen . Folk wurde durch einen Schuß leicht verletzt. Der Atten¬
täter , der sofort verhaftet wurde, erklärte bei seiner Vernehmung,
Rose zu heißen. Es handelt sich, wie sich herausstellte , um die Tar
eines Irrsinnigen.

Tödliche Messerstecherei.
Frankfurt  a . M ., 18. April . Bei einer Messerstecherei, die

sich heute nacht gegen 2 Uhr zwischen Zigeunern und Arbeitern in
der Wirtschaft von Beck, Alte Mainzer Gasse 36 abspielte, wurde
der 23jährige Arbeiter Ludwig Wolf durch einen Stich in den
Kopf getötet. Der Korbmacher Engel aus Otterberg in der Ober-
pfalz erhielt lebensgefährliche Stichwunden in die Schläfe und ein
anderer junger Mann , der sich an der Schlägerei sehr lebhaft be¬
teiligte , wurde schwer verletzt . Er entwischte der Polizei und konnte
noch nicht ermittelt werden. Ein starkes Polizeiausgebot verhaftete
drei der Täter.

Gestrandeter Dampfer.
Montevideo,  18 . April . Der englische Dampfer „high-

iand-Piper " strandete auf einer Sandbank nahe bei Montevideo.
Der Dampfer hat 100 Personen an Bord . Hilfe ist abgegangen.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der hofbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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